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Panini-Hype in Aadorf
Kurz vor der Fussball-WMhat das Sammelfieber einenHöhepunkt erreicht.

Kurt Lichtensteiger

Was sich in letzter Zeit mehr-
heitlich in der Schule oder auf
dessen Pausenplatz abspielte,
konzentrierte sich am Mitt-
wochnachmittag in der Aador-
ferGemeinde-undSchulbiblio-
thek. Schon eine Viertelstunde
vor der offiziellen Türöffnung
batendieKinderumEinlassund
drückten ihreNase an die Glas-
türe.Balddarauf fülltenüber 30
TauschwilligedieRäumlichkei-
ten beider Etagen der Gemein-
de- und Schulbibliothek.

Sie versammelten sich rund
umdieTischeodernahmen teil-
weise auchmit demBoden vor-
lieb.DasStimmengewirr schien
dabei kein Störfaktor zu sein.
Alle Anwesenden hatten
schliesslich das gleiche Ziel: in
der aktuellen Endphase des Pa-
nini-Bildli-Sammelns das Al-
bum mit den 674 Fussballsti-

ckern möglichst zu vervollstän-
digen.DawurdeRonaldogegen
Messi getauscht,Akanji gesucht
und nach Torhüter Sommer ge-
rufen. Der achtjährige Julian
stellte Belgien 17 mit Yannick
Carrasco und USA 10 mit Wal-
ker Zimmerman zur Disposi-
tion. Bekannte und auch weni-
ger bekannte Spielergesichter
wechseltendabei in friedlichem
AustauschdieHand.Manchmal
auch mit Hilfe eines begleiten-
den Elternteils.

Besserals
Onlinehandel
Bibliotheksleiterin Renate Flü-
ckiger zeigte sich vomAnsturm
überrascht: «Ich war gespannt,
ob die Tauschbörse überhaupt
einemBedürfnis entspricht, zu-
mal sich diese neuerdings auch
über den Onlinehandel abspie-
len soll. Aufgrund des heutigen
Zuspruchs dürfte sich auch am

kommenden Samstagmorgen
wiederum ein reger Austausch
von Bildli einstellen.»

Das Sammeln scheint dabei
offenbar einem menschlichen
Bedürfnis zu entsprechen und
reichtweit indieVergangenheit
zurück. Auchwenn –wie in die-
semFall – kommerzielle Interes-
sen nicht wegzudiskutieren
sind, so bleibt das Positive im
Vordergrund,nämlichder sozia-
le Austausch, wozu das Feil-
schen, Händeln und Abwägen
und Einwilligen gehören. Kin-
der,meist noch imPrimarschul-
alter,machen sichbei der Inter-
aktion wohl aber kaum Gedan-
kenüberdenAustragungsort im
Wüstenstaat Katar, wo Men-
schenrechtemitFüssengetreten
werden. Verständlich, dass in
diesem Alter derartige Überle-
gungen keine Rolle spielen und
einfachdieFreudeamSammeln
imVordergrund steht.Die Kinder beim Tauschen. Bild: Kurt Lichtensteiger

Tiefe Steuern und gute Kommunikation
AmLommiser Gemeindepodiumhaben sich die Kandidierenden demPublikum vorgestellt.

Francesca Stemer

Kurz vor halb acht kommen die
letzten Besucherinnen und Be-
sucherdurchdieTürederMehr-
zweckhalle inLommis.Der Saal
ist gut gefüllt, rund 100 Bürge-
rinnen und Bürger warten auf
dieVorstellung ihrer beidenGe-
meindepräsidiumskandidieren-
den. Nach einigen Mikrofon-
tests startet Jean-Claude Klein,
Moderator des Podiums und
Teil der Findungskommission.
DieseKommissionarbeitete seit
Sommer2021daran, einegeeig-
nete Nachfolgelösung für den
aktuellen Gemeindepräsiden-
ten Fritz Locher zu finden. Lo-
cher ist seit 22 Jahren imAmt tä-
tig, diesesgibt erEndeMai2023
ab. So arbeitete die Findungs-
kommission unter anderem
daran, einengeeignetenStellen-
beschrieb zu erarbeiten, analy-
sierte Bewerbungen und führte
Bewerbungsgespräche durch.
Dabei, so hebt Klein hervor,
unterschied sich der Bewer-
bungsweg derKandidierenden.

Hauptsacheeineattraktive
Gemeinde
In der Zwischenzeit steht Ge-
meindepräsidentenkandidat
Thomas Engel rechts von Klein
an einem Stehtisch, seine Kon-
trahentinReginaSchmidaufder
gegenüberliegenden Seite. Da-
bei merkt Klein an, dass Engel
denWegüberdieFindungskom-
mision wählte, Schmid nicht.
Was wohl am Eingangszeit-
punkt der Bewerbung gelegen
habe. Auf diesen geht der Mo-
derator im anschliessenden
rund 25-minütigen Gespräch
auch gleich ein.

Schmid ist imLauchetal auf-
gewachsen und Mitglied der
SVP Wängi-Lommis. Ihr ist es
mit ihrer Kandidatur wichtig,
den Bürgerinnen und Bürgern
eineAuswahl bieten zukönnen.
Nicht zuletzt seienPersonenaus
der Bevölkerung auf die Schät-

zungsexpertin und Präsidentin
derevangelischenKirchgemein-
de zugekommen und hätten ihr
empfohlen, sich fürdasAmt zur
Verfügung zu stellen.

Engel fasste diesen Ent-
scheid schon früher. So konnte
sich der ursprüngliche Berner
undvierfacheFamilienvater am
1.AugustderGemeindevorstel-
len. Bis anhin habe er auch nur
positives Feedback auf seine
Kandidatur erhalten. Er betont,
seine Kandidatur habe er sich
gut überlegt, denn als selbst-
ständiger Unternehmer stellte
sich ihmdieFrage, obgenügend
Zeit für das Amt bleibe. Wobei
der42-Jährige zumSchlusskam,
dassdies gutmachbar sei under
zwei Tage vor Ort, im Gemein-
dehaus anwesend sein könne.

Diesen Standpunkt vertritt
auch Schmid. Die 39-Jährige

könnte nebst ihrer Arbeit zwei
Tage im Gemeindehaus tätig
sein. Dabei merkt sie an, dass
dementsprechend eine gute
Kommunikation notwendig,
diese aber auch eine ihrer Stär-
ken sei.Weiterhebt siedenUm-
gang mit den verschiedenen
Menschen sowie ihrerVerwurz-
lung in der Gemeinde hervor.
Engelwohnt seit 2014 inderGe-
meinde und ist parteilos, er be-
tont, dass er das Ländliche sehr
schätze und dass seine Kinder
hiermit denGummistiefeln zur
Schule gehen können. Er be-
schreibt sich als eine offene, zu-
gänglicheund lösungsorientier-
te Person.

Weiter sind sich beide Kan-
didierendeeinig, dieGemeinde
sollweiterhin fürUnternehmen
und Einwohnerinnen und Ein-
wohner attraktiv bleiben.Dabei

soll vor allem der Steuerfuss
trotz der aktuell schwierigen
Lage tief bleiben. Schmidmerkt
an: «Wichtig ist, nicht plötzlich
alles über den Haufen zu wer-
fen. Konstantes hat sich in der
Gemeinde bewährt.» Auf die
anschliessende Frage des Mo-
derators, wie die ersten 100
Tage im Amt wären, ist für bei-
de Kandidierende klar, dass zu-
erst ein entsprechender Aus-
tausch mit den Mitarbeitenden
der Gemeinde sowie die Ein-
arbeitung indieDossiers imVor-
dergrund stehen. Engel sagt:
«AmAnfang fasst es ‹luege, lose
und denn erst laufe› wohl ganz
gut zusammen.»

Windräderundein
grösseresAngebot
Kleineröffnet anschliessenddie
Fragerunde. Dabei möchte ein

Anwesender wissen, wie die
KandidierendenzuWindrädern
stehen. Schmid erklärt, dass sie
eher auf Photovoltaikanlagen
setzenwürde.Engelmeint, dass
er dies zuerstmit demGemein-
derat besprechen müsse, per-
sönlich sei er aber kein Spezia-
list, um diese Frage abschlies-
send beantworten zu können.

Auf die darauffolgende Fra-
ge, wie die Kandidierenden die
Gemeinde für junge Personen
attraktiver gestalten würden,
meint Schmid, ob Junge denn
bereit wären, sich für beispiels-
weise ein Vereinsleben zu ver-
pflichten. «Aber ich denke, ein
Austausch und die Abklärung
derBedürfnissewärevorerstder
richtige Schritt.» Engel stellt
eine Gegenfrage: «Macht ihr
denn mit?» Er merkt aber an,
dass wenn man an Festen wie

dem Kürbis- oder Beerifäscht
mitmache, sicher auch weitere
Projekte umgesetzt werden
könnten. Nach dem anschlies-
senden Applaus konnten sich
die Kandidierenden hinsetzen
und neben Klein stellt sich Na-
taschaKurmann, sie kandidiert
als Gemeinderätin.

Transparenzundein
Miteinander
Die Bisherigen Andreas Bränd-
le, Karl Stadler und Sven Volk
stellen sich für eine weitere Le-
gislatur im Gemeinderat zur
Verfügung. Josef Schönenber-
ger, unter anderem für Kultur
undFreizeit verantwortlich, teil-
te bereits im Frühjahr mit, zum
EndederAmtsperiode aus dem
Gemeinderat ausscheiden zu
wollen. Er ist seit 2011 ein Teil
desGremiums.

In seine Fussstapfen könnte
nun Natascha Kurmann treten.
Die 35-Jährige ist zweifache
Mamaund leitet eineAbteilung
bei einer Versicherung. Sie
wohnt seit acht Jahren inderGe-
meinde. Dabei liege ihr beson-
ders die Gemeinschaft, Trans-
parenzunddasMiteinander am
Herzen. «Ich fühle mich sehr
wohl in Lommis», betont Kur-
mann und fährt fort: «Und ich
bin mir sicher, als Frau andere
Stärken in den Gemeinderat
miteinfliessen zu lassen.»

Klein nickt und wendet sich
an seinPublikum:«Gibt esnoch
Fragen?Wennnicht, dann steht
der Apéro bereit.» Klein merkt
später an, dass der Apéro den
Teilnehmenden nochmals eine
gute Möglichkeit für einen per-
sönlichen Austausch mit den
KandidatinnenundKandidaten
ermögliche und den Bürgerin-
nen und Bürgern von Lommis
helfen könne, eine Entschei-
dung zu fällen, wen sie am 27.
November als ihren neuen Ge-
meindepräsidenten oder neue
Gemeindepräsidentin wählen
möchten.

Thomas Engel, Natascha Kurmann, Regina Schmid und Jean-Claude Klein. Bild: Francesca Stemer

Film-Matinée
der Grünen
Fischingen Im Rahmen einer
Film-Matinée zeigten die Grü-
nen des Bezirks Münchwilen
den Film «Wachstum – was
nun?» im Genossenschaftsres-
taurant«Schuel-Au» inFischin-
gen. Dabei hätten sich lautMit-
teilung trotz des schönen
Herbstwetters eineAnzahl Inte-
ressierter vor Ort eingefunden,
umsichmitderProblematikdes
Wirtschaftswachstums ausein-
anderzusetzen. Obwohl der
Film «Wachstum – was nun?»
bereits 2014veröffentlichtwur-
de, sei er heute noch genauso
aktuell wie damals. Laut inter-
viewten Experten ist es keine
Frage, ob unendliches Wachs-
tumaufhört, sondernnurwann.
Im anschliessenden Gespräch
wurde die Kernbotschaft des
Films von den Teilnehmenden
positiv aufgenommen, aber eine
gewisse Ratlosigkeit, wie der
Weg zu einer nachhaltigen und
stabilen Wirtschaft aussehen
könnte, blieb doch zurück. (red)


